
Zeitschrift: Kunst + Architektur in der Schweiz = Art + architecture en Suisse = Arte
+ architettura in Svizzera

Herausgeber: Gesellschaft für Schweizerische Kunstgeschichte

Band: 62 (2011)

Heft: 1

Rubrik: KdS = MAHS = MAS

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


KdSIMAHSI MAS

Wissen vernetzen
gestern und heute
Von der «Statistik schweizerischer Kunstdenkmäler»
zum elektronischen «Netzwerk für schweizerische
Architektur- und Kunstwissenschaft»

«Eine der Hauptschwierigkeiten,
welche sich dem Ausbau einer < Schwei-
zerischen Kunstgeschichte' entge-
genstellen, besteht in dem Mangel an

zuverlässigen Notizen über den heimi-
sehen Monumentalbestand», schrieb

Johann Rudolf Rahn 1872 im Anzeiger
_/wr Scfriueizeriscfre A/ferf/iwmskunde (Nr. 1,

Januar 1872, S. 324).
Diese Feststellung war der Start-

schuss zur «Statistik schweizerischer
Kunstdenkmäler», einem Unterneh-

men, das über mehr als 20 Jahre im
Anzeiger unter der Redaktion von Rahn

weitergeführt wurde. Die «Statistik»

sollte den Mangel an gesicherten Infor-
mationen beheben und gilt als Aus-

gangspunkt für die Inventarisierung der

Kunstdenkmäler der Schweiz, die nun
also auf eine fast 140-jährige Geschichte
zurückblickt.

Um möglichst rasch an die ge-
wünschte Menge von Informationen zu
kommen und möglichst viele Monu-
mente zu retten, rief Rahn alle Leser auf,

Hinweise, Beiträge und Berichtigun-
gen beizusteuern. Rahn verstand das

Zusammentragen wissenschaftlicher

Grundlagen als kollektive Aufgabe,
«wohl wissend, dass eine geordnete und

Johann Rudolf Rahn

mit Mitarbeitern bei
der Aufnahme von
Schloss Hagenwil
bei Amriswil, 1891

(aus: Albert Knoepfli,
Schweizerische Denk-
mo/pflege - Gesch/ch-
te und Doktrinen,
Zürich 1972, S. 36)

vollzählige Statistik nur der Arbeit und
dem Zusammenwirken Vieler gelingt»
(ebenda).

Die so angeregte Sammlung «tro-
ckener Materialien» förderte die wis-
senschaftliche Arbeit Rahns wesentlich:
Nur sie erlaubte ihm, bei seinen weite-

ren Forschungen mittels der Methode
der vergleichenden Stilkritik Wert und
Stellenwert der einzelnen Bauten inner-
halb der Kunstgeschichte und in ihrem
topographischen Kontext darzulegen.
Bis 1888 erschienen die Fortsetzungen
der «Statistik» im Anzeiger, häufig er-

gänzt und vermehrt durch Zuschriften

von «Alterthumsfreunden» im ganzen
Land. Zugleich dokumentiert Rahn die

sich rasch vermehrende Literatur und
notiert, was sich auf schweizerische
Altertümer bezieht. Die «Statistik», so

könnte man vereinfachend sagen, ist
eine Art öffentlicher Zettelkasten, der

parallel zu Rahns erster Schweizerischer

Kunstgeschichte entstand und darüber
hinaus fortgesetzt wurde. - Wissensaus-

tausch, -revision und -akkumulation

- das sah bereits der Forscher des späten
19. Jahrhunderts - sind die lebendigen,
kollektiven Grundvoraussetzungen der

kunsttopographischen Inventarisations-
arbeit.

Die Gegenwart
Heute beschäftigt das Nachfolgepro-

jekt der «Statistik», Die Kiuisfdenkmäler
der Sc/nueiz so viele Menschen wie
noch nie gleichzeitig: 39 Autorinnen
und Autoren erarbeiten 29 «schwarze»
Bände für 17 Kantone und das Fürsten-

tum Liechtenstein. In der GSK sind fünf
Personen mit Projektleitung, Koordina-
tion und Edition betraut.

60 k+a 1/2011



RETICULUM
ART1S

Netzwerk für Schweizerische Architektur- und Kunstwissenschaft
Eine Initiative der KUNSTDENKMÄLER DER SCHWEIZ

fr | de

Startseite
Login | Login beantragen

Personen Institutionen Projekte Wissen News & Veranstaltungen Forum Suchen und finden

Willkommen bei ret/cu/um art/s, dem Netzwerk für alle, die sich beruflich mit historischen Bauten und
ortsfester Kunst in der Schweiz befassen.

Wir vernetzen Archaologinnen, Architekten, Bauforscherinnen, Denkmalpfleger, Historikerinnen,
Konservatoren, Kunsthistorikerinnen, Landschaftsarchitekten, Restauratorinnen und alle anderen
Fachleute auf dem Gebiet des histonschen Erbes der Schweiz.

Auf ret/cu/um a/tfe finden Sie alle relevanten Personen, Institutionen und Projekte. Wir informieren
über Entwicklungen, gute Beispiele und Veranstaltungen. Im Forum starten die Nutzer des

Netzwerks Anfragen und diskutieren Themen.

Beantragen Sie ein Login, um Zugang zu den Informationen zu erhalten. Dies ermöglicht Ihnen, Ihr
persönliches Profil auf dem Netzwerk zu erstellen und Profile für Ihre Projekte anzulegen, im Forum

zu diskutieren und im Bereich Wissen Texte, Bilder und wichtige Links herunterzuladen.

Heute in erster Linie ein Instrument zur Vernetzung, wird ret/cu/um art/s in den nächsten Jahren zu

einer Forschungsplattform ausgebaut.

ret/cu/um art/s ist eine Initiative der KUNSTDENKMALER DER SCHWEIZ und wird von der GEBERT RUF

STIFTUNG gefördert.

X-/ U J G K L Sakralarchitektur Desian Technik Bauwerk
Architektur (Objektgattung)
Städtebau Profanarchitektur" Innenarchitektur Gattung

Informationen

Weiterer Ausbau

Bauen Sie mit

O Unterstutzen Sie uns

News

Neuerscheinung: Kunstführer
durch die Schweiz
07.03.2011

D Nouvelle rédactrice des
Monuments d'art et d'histoire
dans le canton de Vaud
01.03.2011

Nachnchten aus der
Redaktionskommission
01.03.2011

Die Startseite des Netzwerks RETICULUM ARTIS

Besuchen Sie die Plattform unter: www.reticulum-artis.ch

Trotz der beachtlichen Grösse des

Projekts,und abgesehen von der Bedeu-

tung, die ihm in der schweizerischen

Forschungslandschaft zukommt, ist es

nur eines unter vielen, die der Erfor-

schung des baulichen Erbes der Schweiz

gelten. Im ganzen Land arbeiten
Hunderte von Fachleuten an Univer-
sitäten, in archäologischen Diensten,

Denkmalpflegen, Ämtern, Verbänden,

Forschungsstellen und privaten Unter-
nehmen daran, gesichertes Wissen über

unsere Denkmäler zusammenzutragen
und zu interpretieren. Und nach wie vor
stossen wir täglich an Grenzen, fehlen

uns Grundlagen, Vergleichsbeispiele,
Experten und Diskussionspartner.

Aus dieser Erfahrung, sozusagen
im «Auge des Orkans», entwickelte die

Projektleitung der kbnsfc/enkma/er der

Sc/nuezz ein internetbasiertes, interak-
tives wissenschaftliches Netzwerk für
alle Fachleute, die sich beruflich mit
ortsgebundener Kunst in der Schweiz
befassen.

Das von der Gebert Rüf Stiftung
geförderte ref/cwZwm arf/s (lat. «Netz der

Künste», www.reticulum-artis.ch) geht
nach nicht ganz zweijähriger Projektie-

rung und Umsetzung am 12. April 2011

an die (Fach-) Öffentlichkeit im Internet.
Entsprechend den heutigen Be-

dürfnissen und den Möglichkeiten des

Internets liegt der Schwerpunkt weni-

ger auf der Sammlung und Verbreitung
von Informationen als vielmehr auf der

Vernetzung. Das eigentliche Netzwerk

knüpft sich aus dynamisch verbünde-

nen Profilen zu Personen, Institutionen
und Projekten. Diese werden von den

Nutzern des Netzwerks erstellt und
gepflegt. Weitere Bereiche dienen der In-
formation (News, Wissen), dem wissen-

schaftlichen Austausch und der Kom-
munikation (Forum). Während eine

Vielzahl der allgemeinen Informationen
sämtlichen Internetbenutzern offen-

stehen, bleibt das eigentliche Netzwerk
Fachleuten vorbehalten, die mittels Log-
in verschiedene Berechtigungsstufen
erhalten.

Die Plattform wird in den nächsten

Jahren weiter ausgebaut, indem wir das

bestehende Angebot der Bereiche News,

Veranstaltungen und Wissen erweitern
und stetig verbessern. In einem zweiten
Schritt wird reticulum artis zur For-

schungsplattform ausgebaut, die das

gemeinsame dezentrale Arbeiten an
Dokumenten und Datenbanken erlaubt.
Die Idee einer durch Austausch, Samm-

lung und Veröffentlichung fortschrei-
tenden Akkumulation, Erneuerung
und Revision von Wissen ist heute so

lebendig wie vor 140 Jahren.

Mascha Bisping, Nina Mekacher

Reticulum artis
Réseau pour l'étude de

l'architecture et de l'art en
Suisse

Comme l'avait déjà compris Johann
Rudolf Rahn avec sa «Statistique des

monuments suisses d'art et d'histoire»,
qui préfigurait, à la fin du XIX" siècle,
les actuels Monuments c/'arî et d'/ztsfo/re

c/e /a Su/sse, l'échange, la réévaluation et

l'accumulation de connaissances sont
les conditions collectives et vivantes
de tout travail d'inventaire basé sur les

méthodes de la topographie culturelle.
Près de 140 ans plus tard, le projet des

Monuments c/'arf et t/'/n'sfo/re c/e Zu

Su/sse occupe plus de monde que jamais.
Parce que l'échange d'informations
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se révèle indispensable et que ce pro-
jet d'envergure requiert chaque jour
exemples de référence, avis d'experts et

possibilités de discussion, l'équipe res-

ponsable du projet des Monuments d'art
et d'hisfo/re a mis sur pied reficn/nm artis,

une nouvelle plate-forme Internet desti-
née aux spécialistes de l'étude de l'art et

de l'architecture en Suisse. Cette plate-
forme bilingue (français et allemand)
sera mise en service le 12 avril 2011.

Si de nombreuses informations
générales seront accessibles à tous les

internautes, le réseau proprement dit
restera réservé aux spécialistes, qui
disposeront d'un identifiant et de droits
d'accès variant en fonction de leur
statut. La plate-forme continuera d'être

développée au cours des prochaines
années.

Rendez-nous visite
sous www.reticulum-artis.ch

Zur Pensionie-

rung von Christine
Barraud Wiener

Ende November 2010 ist Christine
Barraud Wiener nach mehr als zwanzig
Jahren Tätigkeit für die Zürcher Kunst-
denkmälerinventarisation in den Ruhe-

stand getreten. Als promovierte Histori-
kerin der mittelalterlichen Geschichte
hatte sie 1978 bis 1989 zur schweize-
rischen Verkehrsgeschichte geforscht,
bevor sie 1989 gemeinsam mit Peter

Jezler die Neuausgabe der Stadtzürcher
Bände für «Die Kunstdenkmäler des

Kantons Zürich» in Angriff nahm. Vor
kurzem ist diese Reihe mit dem vollen-
deten Manuskript über die ehemaligen
Ausgemeinden beim vorletzten Band

angelangt. Durch die gelungene Verbin-

dung von archivalischer Feinarbeit und

übergeordneten Zusammenhängen hat
Christine Barraud die Texte vielfach per-
sönlich geprägt, hat der Geschichte der

gebauten Stadt Leben eingehaucht und
so den «Kunstdenkmälern» Fleisch an
die Knochen gegeben. Ihrem Gespür für
das Besondere verdanken die Zürcher
Bände manch schöne Trouvaille und

ungewohnte Perspektiven. Sie sind eine

wahre Fundgrube für alle historisch
Forschenden und Interessierten.

Dass sich die Stadt in unseren
Köpfen zuweilen in eine phantastische,
mit allerlei Getier und «Merckwürdig-
keiten» angefüllte Wunderkammer

verwandelte, gehört zu meinen grossar-
tigsten Erinnerungen an unsere gemein-
samen Wanderungen durch die Zürcher
Altstadtgassen. Wunderbar und schil-
lernd möge auch Christine Barrauds

«post-monumentaler» Weg ausgestaltet
sein!

Regine Abegg

Paul Bissegger a pris
sa retraite

Fin 2010, Paul Bissegger a pris congé
de sa fonction de rédacteur des Mona-

ments d'art et d'histoire da canton de Vdad,

après une carrière fructueuse : auteur du

remarquable volume consacré à Morges,
il vient de terminer le manuscrit d'un
second volume noir. Ce septième opus
vaudois porte sur Rolle et sa région.
L'historien des monuments n'a pourtant
pas limité sa carrière à la tâche fonda-
mentale de l'inventaire. De nombreuses

publications consacrées à des thèmes
variés allant de l'architecture néo-clas-

sique au néo-gothique, en passant par
le rouleau compresseur et la miniature
en ivoire, une dynastie de marbriers,
l'aménagement d'un parc paysager
ou le rôle de l'architecte-restaurateur
Henri de Geymüller en Suisse romande,

témoignent d'une activité scientifique
incessante. S'il faut caractériser la

production écrite de Paul Bissegger, c'est

sans aucun doute son esprit curieux, sa

rigueur intellectuelle et sa précision des-
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criptive qui prévalent, sans oublier son
écriture toujours concise et agréable.
Grâce à ses études, c'est tout un pan
de patrimoine qui a été véritablement
révélé.

Par bonheur, son travail de cher-

cheur ne semble pas devoir s'arrêter là :

de nombreux projets en cours laissent
entendre que sa retraite ne sera pas inac-

tive. On se réjouit dès lors de découvrir
bientôt non seulement son volume sur
Rolle, mais aussi son étude sur l'ingé-
nieur Adrien Pichard, le concepteur de

la première ceinture routière lausan-

noise.

Dave Lüthi

Prof. Dr. Emil Maurer
(1917-2011)

Anfang des Jahres verschied Prof. Dr.

Emil Maurer. Ihm hat die GSK immens
viel zu verdanken und trauert um die-

sen Doyen der Schweizerischen Kunst-

geschichte. Nach seiner Promotion in
Basel über «Burckhardt und Rubens»

widmete er sich der Schweizer Kunst-

topographie. Er erarbeitete für die GSK

zwei Inventarbände der Kunsfcferckmä/er

des Kartons Aargau, darunter jenen be-

deutungsvollen über das Kloster Königs-
felden. Nach seiner Habilitation (noch
als Aargauer Denkmalpfleger) leitete er
in den frühen 1960er Jahren als Direk-

tor der GSK deren Professionalisierung
ein. Die GSK avancierte in der Folge zur
damals grössten kunstwissenschaftlich
orientierten Gesellschaft des Landes.

Von rçôô bis zu seiner Emeritierung
r982 war Emil Maurer ordentlicher
Professor für neuere Kunstgeschichte an
der Universität Zürich. Mehrere Gene-

rationen von Studierenden erlebten ihn
als eindrückliche Gestalt, nie distan-

ziert, sondern stets wohltuend verbind-

Emil Maurer bei der Aufnahme des Klosters
Königsfelden, 1952, Denkmalpflege des
Kantons Aargau (Foto: Elisabeth Sigrist-Nathan)

lieh, von einer tiefen Menschlichkeit
und dadurch sehr motivierend.

Seine zahlreichen Bücher und Auf-
sätze zeigen seine Gabe für überraschen-
de Fragestellungen und sein Faible für
kühne Titeigebungen.

Emil Maurer ist am 14. Januar in
seinem 95. Altersjahr verstorben.

Benno Schubiger, Präsident der
Gesellschaft für Schweizerische
Kunstgeschichte
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Nachrichten
aus der Redaktions-
kommission

In der Redaktionskommission für
Die lûmsfcfenfa-Hà'/er der Sc/noeiz hat
seit Anfang des Jahres Nicole Pfister-

Fetz den Vorsitz. Sie löst damit Benno

Schubiger ab, welcher sich nun sei-

nem neuen Amt als Präsident der GSK

widmet. Der Vorstand der GSK und die

Geschäftsstelle danken dem langjäh-
rigen Kommissionsvorsitzenden für
seine engagierte wissenschaftliche und
kollegiale Arbeit.

Neu wurde Armand Baeriswyl in die

Redaktionskommission aufgenommen.
Seit 2007 war er Leiter der Stadt-, Bur-

gen- und Kirchenarchäologie sowie der

Bauforschung beim Archäologischen
Dienst des Kantons Bern. Seit Anfang
dieses Jahres ist er dort Leiter des Res-

sorts Archäologische Untersuchungen
und Mitglied der Geschäftsleitung.
Er kann auf eine sehr umfangreiche
Gutachtertätigkeit in der Schweiz und
in Deutschland zurückblicken und be-

reichert die Fachkompetenz der Redak-

tionskommission vor allem im Bereich
des Mittelalters.

Da in den nächsten Jahren die

Anzahl der jährlich zu begutachtenden
Manuskripte signifikant steigt, wird die

Redaktionskommission um ein zu-
sätzliches Mitglied vergrössert: Moritz
Flury-Rova von der kantonalen Denk-

malpflege Sankt Gallen übernimmt die-

se Aufgabe. Er ist in der Architekturge-
schichte und Denkmalpflege zwischen
dem Mittelalter und dem 29. Jahrhun-
dert wissenschaftlich breit ausgewiesen.
Darüber hinaus ist er tätig im Vorstand
des Ausserrhoder Heimatschutzes sowie

in den Denkmalpflege-Kommissionen
der Kantone Appenzell Ausserrhoden
und Zürich.

Die Redaktionskommission freut
sich auf die Arbeit mit den neuen
Mitgliedern.

Nouvelle rédactrice
des Monuments d'art
et d'histoire dans le
canton de Vaud

Brigitte Pradervand

Brigitte Pradervand, licenciée ès

lettres, exerce depuis le 1" janvier 2ori
la fonction de rédactrice des Mo«wme«fs

d'art et d'/jisfoire au sein de l'Etat de

Vaud. Elle prépare, en collaboration
avec Monique Fontannaz, le volume des

Monuments c/'arf et cJ'/î/sfo;re consacré à la

Haute-Broyé, dont la parution est prévue

en 2or6. Ses domaines de compétence
et de recherche sont l'histoire de l'art
et de l'architecture romands ainsi que
la conservation du patrimoine, avec,

entre autres, une spécialisation dans la

peinture murale du Moyen Age et de la
Renaissance en Suisse romande.

Brigitte Pradervand était déjà active

au sein de la SHAS en qualité d'experte

pour les Monuments d'art et rf'/n'sfotre du

canton du Va/a/s et, depuis l'automne

2009, en qualité de membre de la Com-
mission de rédaction des Monuments
d'art et d'/nsfo/'re de /a Suisse. Par ailleurs,
elle est depuis l'automne 2oro chargée
de cours à l'Université de Lausanne,
dans le domaine Architecture & Patri-
moine.

Nous souhaitons à la nouvelle rédac-

trice beaucoup de plaisir et de succès

dans ses activités de recherche et d'écri-

ture.
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